Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando. 


f Ausgabe 
1 täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 
9 El —AA 22 m a de a ae a 


+ 


Ne 33. 


7 N 8 5 
N : 

r j 1 
4 1 \ DER 5 
* 2 
D 1 n E | | 
* 

A 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Neal politiſch! 


Von W. Marr. 


8 Faßt man den Antiſemitismus als eine ſozialiſtiſche 
fi Megung auf, jo entfteht für uns die Pflicht, den wirthſchaft⸗ 
en Erſcheinungen unſerer Zeit noch näher zu treten als bisher 
heſchehen iſt. Nicht mit den Juden als ſolchen haben wir es 
a er zu thun, ſondern mit Inſtitutionen, welche ſich der größten 
Spmpathie Iſraels zu erfreuen haben und in welchen Juden 
Germanen nur zu oft Schulter an Schulter marſchieren. Der 
ar daß der Staat Nichts, oder doch nur ein „Nachtwächter⸗ 
. Ro ſei, muß der Grundſatz gegenüber geftellt werden, daß, 
en nicht alles, doch jo viel als möglich verſtaatlicht 
J erde. Nicht auf dem Wege der „Konkurrenz“ ſchlagen wir die 
. lierludung der Geſellſchaft, ſondern indem wir den Verſtaat⸗ 
N Hungs-Ideen Vorſchub leiſten. Mit der Verſtaatlichung 
er Eiſenbahnen in Preußen iſt bereits eine Legion m af- 
debender Aſiaten von der Bildfläche verſchwunden. Mit 
r Verſtaatlichung der nominellen „Reichs bank“ würden noch 
mehr verſchwinden. 
mi ind wir Antiſemiten auf dieſen Gebieten einig, jo ift es 
N r ſchwer verſtändlich, daß in der Frage der Ver ſtaatlichung 
ges Tabaks, des Branntweins, Differenzen unter uns 
b Ai greifen konnten. Der Staat ift Telegraphift, ift Poft- 
* 070 Eiſenbahn⸗Direktor mit beſtem Erfolg. Ebenſo gut 
ö 110 für das allgemeine Wohl erſprießlicher könnte er Bankier 
dan und induſtriell den Tabak und den Branntwein fruk⸗ 
ten, Und im Bezug auf letzteren hat die Staats⸗Gewalt es 
= algdter, auch dem Laſter der Trunkſucht Schranken zu ziehen, 
1 3 8 Individualismus einer ſchrankenloſen Gewerbe 
f eit. 


* habe Wir ſollten doch im Laufe der Jahrhunderte ſoviel gelernt 
i er daß alles, was Sem haßt, der Geſellſchaft 
4 teſprießlich, alles, wofür Sem ſchwärmt, ihr 
liederblichgewor den iſt und uns in allen wirthſchaft⸗ 

N . Fragen erſt zehnmal beſinnen, ehe wir mit in das Feld⸗ 
5 1 5 : in- 
i 9 fimmten 1 3 und ihres mancheſterlichen Gefolges ein 
d Nach meiner Ueberzeugung iſt nur die Verſtaatlichungs⸗ 
* im Stande, die ſozialdemokratiſche Bewegung zurück zu 
gungen. Die ſozialdemokratiſchen Reihen werden ſich in dem 

b aße lichten, als den Arbeitern wenigſtens eine geſicherte 
verd 


eſcheide ne E riſtenz ftatt Phraſen und Utopien geboten 
en kann. 
ig Redet man von „Experimenten“ des Staates, fo geftehe 
Be mandefterlichen Experimente bin ich fatt und will 
Fe Aberimentiren als mit den individuellen mancheſterlichen. Was liegt 
e er u wenn die Unzahl von Schnaps⸗Wirthſchaften, von welchen 
. FR größte Theil am chroniſchen Bankrottiren leidet, von Privat: 
F bharrenläden, die häufig ebenfalls ein Refugium fragmentariſcher 
Peiſtenzen bilden, beſchränkt wird? Dieſe „Intereſſenten“ können 
N 8 drohende ſoziale Gefahr nicht aufhalten, wären ſie noch ſo 
Nawe Leute. 


3 Sozial-Reform oder — Sozial⸗Revolution! 
— — — 
1 Verlorene Ehre. 


714 Roman von W. Höffer. 
\ 1 — — (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung.) 
s fte „Gratulire mir, alter Junge, mein Lebensretter, Herzens⸗ 
3 Nun! Der „Springer“ iſt angeſtellt, allem Herkommen zum 
dn ! — Hurrah! Die Konnexionen follen leben! — Sei doch 
le ecen außer Dir, Menſch, tanze, juble — ich bin an⸗ 


Er ſchlug ohne viel Vorreden das gelehrte Werk, in welchem 
us ſtudirte, zuſammen und zwang den Leſenden in ſein 
ntzücken mit einzuſtimmen. 
g „Freuſt Du Dich denn garnicht, alter Junge? — Aber das 
N‘ * davon, weil Du eine Erbtante beſitzeſt! Du weißt nicht, 
Du es bedeutet, das „Hangen und Bangen“ zwiſchen dem 
. * und dem Exekutor! „Immer zu Tode betrübt“ — 
3 MA die Loſung. „Himmelhoch jauchzend“ habe ich mich nie- 
Far geſehen, außer heute! — Jetzt werde ich heirathen, büffeln, 
14 * — jetzt bin ich ein neuer, die Amtsmiene probirender 
3 Br und das alles Haft Du mir geſchenkt, liebſte Seele, Du 


T Der Doktor lächelte. 
din „Deine Lungen verlangen eine Pauſe“, ſagte er. „Man ge⸗ 
ö bf Zeit, um Dir zu gratuliren. Glück auf, Walter — ich 
ſelb mich zu Deiner bevorftehenven Hochzeit wohl heute ſchon 
5 ſt einladen.“ f 
ie ich mich zu der Deinigen, nicht wahr, mein weiſer 
Min — Die wundervolle Brünette mit den Augen aus 
b künden Feuer muß Dich ja trotz bekannter Unnahbarkeit doch 
eine lich beſiegt haben, denke ich. Du kannſt nicht mit ihr unter 
M Dache fortdauernd den Kate ſpielen.“ 
ulius lächelte. * 
Das ſchwarze Feuer war gut“, verſetzte er, „die ganze 
Rede aber taugte garnichts. Fräulein Herbſt und ich 
Heir einander ſehr kühl gegenüber. Wahrhaftig, ich bin von 
athsgedanken weit genug entfernt.“ 
„Und das ſagſt Du ſeufzend? It denn —“ 
der Sprechen wir von Dir, Walter“, unterbrach der Doktor, 
5 beſſer noch: von der bewußten Angelegenheit. Du haſt 
die Prolongation bereits bewirkt, hoffe ich?“ 
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[verſtaatlicht würden und an die Stelle der -Divtden- 


mit dem „Staate“ und den Staats⸗Intereſſen 


die Nat urgeſchichte des Geldnegocianten, allen ſchüchternen Jüng⸗ 


Ich kenne wenigſtens kein Drittes und prognoſtire, daß der Staat 
im Laufe der Zeit noch mehr als die heute auf der Tages 

| Ordnung ſtehenden Objekte zu verſtaatlichen gezwungen fein 
wird, — um Raum und Mittel zu gewinnen, größere Aufgaben 
u löſen. 
: Wer an „Sicherheits⸗Wahnſinn“ leidet, wer die 
ſoziale Gefahr noch in nebelgrauer Ferne erblickt, der mag 
gegen die Idee der Verſtaatlichung auftreten. Er hat ein 
Recht dazu. Wer aber Fühlung mit dem „vierten Stande“ 
hat, feine Nothlage und feine Irrthümer kennt, der dürfte doch 
bald eine gute Doſis Sicherheit verlieren. Uns Antiſemiten | 
kann nur der Staat erlöfen vom Ueberwuchern des Judenthums. 
Helfen wir dem Staate nicht, Inſtitutionen zu ſchaffen, die Sem 
haßt wie die Katze das Waſſer, ſo legen wir ſelbſt die Waffe aus 
den Händen. Wir ſpielen den ſchlauen Juden immer mehr fette 
Pfründen in die Hände, wo wir doch täglich verkünden: das Juden⸗ 
thum iſt unſer Hauptfeind. \ 

Und ich frage: Was würde daraus, wenn Iſrael die Sache 
in die Hand nähme und im Style der nationalen Reichsbank groß- 
kapitaliſtiſſchauf dem bekannten Aktien we ge monopoliſirte, 
d. h. für Iſrael faktiſch verſtaatlichte?! Iſt etwa die „Reichs⸗ 
bank“ nicht ein Staat im Staate? Waren es die Privat⸗ 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaften nicht ebenfalls? Sind nicht 
eine Reihe von Erwerbszweigen — thatſächlich, wenn auch nicht 

rechtlich — jüdiſches Monopol? 

| Wir kämpfen mit kleinen Mitteln, in kleinen Zügen, indem 

I 


wir die Gelegenheit vorüber gehen laſſen, das Staat e-I n- 
tereſſe in die erſte Reihe zu ſtellen. Wir handeln taktiſch 
unklug. Sind der Tabak und der Branntwein verſtaatlicht, 
dann können wir mit bedeutend größerem sittlichen Ge⸗ 
wicht auch auf die Verſtaatlichung der nominellen „Reichs bank“ 
dringen. 

Weiß Jemand ein bifferes Mittel als die Idee der Ver⸗ 
ſtaatlichung — ſoweit dieſe finanziell geboten iſt — um den 
deutſchen Boden wirthſchaftlich weniger angenehm für Iſrael zu 
machen, — ich laſſe mich gern belehren. Ich hätte gar nichts 
dagegen, wenn das Gas, die Pferde⸗Eiſenbahnu ſ. w. 


denſchlucker ei geſunde Inſtitutionen träten. 

Man muß aufhören, mit Kartätſchen vorzugsweiſe auf 
kleines zu Schießen, wie Konfektions⸗ 
Juden, Wucherer z. Dieſes kleine e⸗ 
deiht im Schatten des großen. — Geſellſchaftliche 
Zuſtände ſchaffen, die der verehrte Mitbürger Sem nicht liebt, 
und die Folge wird ſein, daß wir ſchli mem ſt en Falls nur die 
beſten Juden behalten. 

Ich bin von Freunden wiederholt aufgefordert, mich an dem 
Kampfe gegen die ſogen „Reichs bank“ zu betheiligen. Kann 
ich das, ſo lange die Idee der Verſtaatlichung noch prinzipielle 
Gegner in unſeren Reihen hat? — Haben wir den Al kohol 
und den Tabak erſt verſtaatlicht, ich werde mich nicht genieren zu 
„Bitte, verehrter Herr „Staat“! jetzt verſtaatlichen 


. er Tree 


Nenne 


e gefälligſt die Reichsbank | 


Denn dieſe ift eine Flaſche 
mit einer — — unwahren Etikette.“ — 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 


walidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg. M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Wiederwahl des erſten Vicepräſidenten des 
Abgeordnetenhauſes v. Heeremann iſt zweifelhaft. 
Herr v. Heeremann hat den Abg. v. Schorlemer⸗Alſt am 10. nicht 
zur Ordnung gerufen, als dieſer ſagte: das Eentrum ſei bei der 
Abſtimmung über den Antrag Achenbach zum Verlaſſen des 
Saales „durch das Gefühl des Widerwillens um nicht zu ſagen 
des Ekels bewogen worden.“ Obwohl die Bedeutung dieſer 
Worte kaum zweſfelhaft ſein konnte, ermöglichte Herr v. Heere⸗ 
mann durch die ſeltſame Bemerkung, er ſetzte voraus, daß dieſe 
Worte ſich nur auf Vorgänge außerhalb des Hauſes bezögen — 
was Herr v. Schorlemer bejahte! — dieſem ſich der verdienten 
Rüge zu entziehen. In Folge dieſes Zwiſchenfalls hat ſich Wider⸗ 
ſpruch auch gegen die erneute Wahl des Herrn v. Heeremann zum 
Vieepräſidenten erhoben. 

In ſeiner langen Währungsrede vom 10. d. Mts. klagte der 
Abg. Dr. Bamberger unter anderm auch darüber, daß die 
Agitation der Bimetalliſten nicht im engen Kreiſe der 
Sachverſtändigen abgemacht, ſondern in die Maſſen getragen werde, 
die von dieſen Dingen doch keinen Begriff hätten. Daß die Bi⸗ 
metalliſten ſich nicht zum Vergnügen an die Maſſen wenden, 
haben wir bereits betont. Unter der Herrſchaft des allgemeinen 
Stimmrechts bleibt aber nichts anderes übrig, als diejenigen Kreiſe, 
auf die man bei den Wahlen rechnet, auch, ſo gut es gehen will, 
über die Intereſſen aufzuklären, um die es ſich dabei handelt. 
Sobald man nur ſelbſt die Ueberzeugung von der Richtigkeit der 
verfolgten Ziele hat, iſt man auch berechtigt, die Mitwirkung an⸗ 
derer in Anſpruch zu nehmen, ſelbſt wenn man weiß, daß dieſe anderen 
keine Sachverſtändigen ſind. Wo würde man im Leben nicht nur, 
ſondern ſelbſt in den Parlamenten hinkommen, wenn man überall 
nur mit Sachverſtändigen rechnen wollte? Unter allen Vertretern 
der Nation giebt es nicht einen einzigen, der auf allen den Ge⸗ 
bieten zuſtändig wäre, auf denen er doch fortwährend ſein ent⸗ 
ſcheidendes Urtheil abgeben muß. Fortwährend ſieht er ſich alſo 
genöthigt, an die Autorität anderer zu appelliren, die ſich vor⸗ 
kommenden Falles ihrerſeits an die ſeinige wenden. — Nicht 
die Agitation als "folge iſt mithin verwerflich, ſondern nur die 
Agitation iſt es, die mit ſittlich verwerflichen Mitteln Ziele 
anſtrebt, von deren ſachlicher Berechtigung ſie ſelbſt nicht durch⸗ 
drungen ſein kann. 

Das „Journal de St. Petersburg“ beſtätigt, daß Rußland 
direkte Verhandlungen der Mächte über die Löſung der ſchwedenden 
Fragen wünſcht, ſo daß eine Konferenz nur das erzielte Einver⸗ 
nehmen zu regiſtriren und die Einzelheiten und die Art und Weiſe 
der Ausführung zu beſchließen hätte. Sei erſt einmal ein Ein⸗ 
vernehmen erzielt, ſo werde das Zuſammentreten der Konferenz 
ohne Zweifel keinerlei Schwierigkeiten bieten. Dieſer Modus iſt 
zweckmäßig. Reſultatloſe Konferenzen, an denen es in den letzten 
Jahren nicht gefehlt hat, beeinträchtigen das Anſehen der Mächte 
und den Erfolg ihrer Friedensbeſtrebungen. ’ 

Während ein Theil der liberalen Preſſe bei uns noch fort⸗ 
fährt, an die Londoner Pöbelausſchreitungen be⸗ 
denkliche Betrachtungen zu knüpfen, hat ein anderer begriffen, daß 
dies dem Parteiintereſſe zuwider iſt, da augenblicklich der Libera⸗ 
— . — — — 


„Stockphiliſter! O, ich werde ein Buch herausgeben über 


ihrem Zukunftspfade! Wahrlich, da iſt nichts zu fürchten, alter 
Junge — auch die Gebühren werde ich herbeiſchaffen — ärger⸗ 
liches Geld, hundert Thaler auf einem Brett!“ 

„Da kann ich Dir nicht helfen“, fagte ſeufzend der Doktor. 
„Meine Praxis hebt ſich zwar recht ſchön, aber“ 

Er vollendete nicht. Es war ja unmöglich, dem Andern zu 
ſagen, daß jedes Stück Brod, welches er aß, ſeiner Tante gehörte, 
und daß es ihm ſchwere Laſten vom Herzen nahm, in letzter Zeit 
wenigſtens genug verdient zu haben, um nicht auch die Rechnungen 
des Schneiders, des Tabakshändlers und des Optikers dieſer ge⸗ 
ſtrengen Herrin vorlegen zu müſſen. Es wurde beſſer von Woche 


lingen zu Nutz und Frommen, allen Anfängern als Leuchte auf 


zu Woche; ſeit in ſeinem Hauſe der erſte betreßte Diener er⸗ 
ſchienen, ſah man dergleichen häufig und immer häufiger, beſonders 
nachdem einmal eine öffentliche Dankſagung den Namen des jun⸗ 
gen Arztes hinausgetragen in die weiteſten Kreiſe, und alſo Jeder⸗ 
mann in der ganzen Stadt erfuhr, daß er mit Aufopferung ſeiner 
Zeit und ſeiner perſönlichen Bequemlichkeit einem armen Kinde 
das Augenlicht erhalten. Das kam von den Neun⸗Uhr⸗Patienten 
und ärgerte ihn damals höchlichſt — heute noch fiel ihm wieder 
ein, daß er unwillkürlich beim Erblicken ſeines Namens einen 
Schreckensruf hervorgeſtoßen — ja, und daß plötzlich auf Eliſabeth's 
Wangen alle Farbe wie durch einen Zauberſchlag verſchwand, ſo 
daß Mama voll Beſorgniß das Flacon mit der ſtärkenden Eſſenz 
hervorſuchte — ob am Ende gar die fatale Dankſagung ihr Werk 
geweſen war? Wahrhaftig, er wollte ſie fragen — heute noch. 
Walter's Stimme weckte ihn aus feinem halb verdrießlichen, halb 
angenehmen Nachdenken. f 
| „Da haft Du zehn Minuten lang ſtarr hinübergeſehen auf 
die fenſterloſe Mauer dort“, ſagte er kopfſchüttelnd. „Wie viele 
Ziegelſteine ſind darin?“ f d . ö 
„Wenn man doch den ſchnöden Mammon beſäße!“ ſagte 
er ſeufzend. „So fünfzig⸗ oder ſechzigtauſend Thaler — ein 
Nichts, wenn man es richtig erwägt — und doch genug, um da⸗ 
mit das Glück des ganzen Lebens zu bezahlen.“ 
„Ich thäte es auch billiger“, meinte der unverwüſtliche Wal⸗ 
ter. „Zwanzigtauſend — dann fordere ich Arm in Arm mit 
Dir ſelbſt das Jahrhundert in die Schranken!“ 
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Ra a werden fie niemals erlangen, fürchte ich. Das Leben 

„Roſengarten!“ ergänzte der andere. „Pflücke Dir die an⸗ 
genehmen Blüthen von den Lippen der feueräugigen Schönen und 
Du wirſt erkennen, daß ich Recht habe.“ 


Der Doktor wandte ſich ab. 

„Iſt ſie ſo ſchön?“ fragte er lächelnd. „Ich glaube, ich dachte 
noch nie daran.“ 

„O Du Tartüffe! Du ſtilles Waſſer! — Aber jetzt Adieu, 
Alter — ich komme nächſtens in der neuen Gala- Uniform mit 
meinem blonden Bräutchen am Arm und erſtatte Deinen Damen 
meine Antrittsviſite. Auf Wiederſehen!“ 


Der Doktor reichte ihm die Hand. 

„Vergiß aber auch in all' Deinem Jubel die Prolongation 
nicht“, ermahnte er. „Es wäre mir total unmöglich, die Summe 
zu bezahlen.“ f 

„Denke doch keinen Augenblick daran, beſter Junge! Ich gebe 
dem Halsabſchneider Raten, wahrſcheinlich erhält auch 
meine Braut eine baare Mitgift und jedenfalls wachſen die 
Einnahmen. Jetzt, nachdem ich feſt angeſtellt bin, wäre es 
mir auch nicht mehr ſo unangenehm, wenn die Geſchichte an den 
Tag käme. Der Spitzbube ſoll womöglich noch einen Theil ſeines 
Raubes wieder herausgeben — er hat mir ſolche Hö llenangſt ber 
reitet, daß ich ihn verfolgen will, bis er Blut ſchwitzt, der Hallunke 
— glaub mir's, ich finde ihn. Da von dem verübten Diebſtahl 
nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, hält er ſich natürlich für 
vollkommen ungefährdet.“ 77 

Walter ging und der Doktor ſchlug ſeinen Folianten wieder 
auf, aber diesmal vermochten ihn die gelehrten Auseinanderſetzun⸗ 
gen über Brillen im Allgemeinen und blaue Brillen im Beſon⸗ 
deren nicht mehr ganz ſo wie früher zu feſſeln. Er hatte auch 
für heute noch in mehreren guten Häuſern Beſuche zu machen, 
er ſagte ſich, daß allmählich fein geiſtiger Horizont [freier werde 
und kam unwillkürlich wieder zurück auf die Dankſagung in den 
ſtädtiſchen Nachrichten. f 

Weshalb ſollte Eliſabeth das veranlaßt haben ? 7 7 

Und zum erſten Male, ſeit er ſie kannte, trieb ihm der 
N an die Geſellſchafterin das Blut ſchneller durch alle 

dern. 
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lismus in feiner vorgeſchrittenſten Form in England regiert. Die 
Hunde werden deshalb „zurückgepfiffen“; man weiſt auf die „muſter⸗ 
hafte Haltung“ der eigentlichen Arbeiter hin, die ihrerſeits in den 
ſchärfſten Ausdrücken jede Solidarität mit den Plündereien leugnen, 
ja man ſucht ſogar die Polizei in Schutz zu nehmen, wenigſtens 
ſo weit, als es ſich um die untergeordneten Organe derſelben 
handelt, die ſich jetzt auf einmal ausgezeichnet benommen haben 
ſollen. Nur der Chef wird rückhaltslos preisgegeben. Die Lon⸗ 
doner Privattelegramme eines bekannten Berliner Senſations⸗ 
blattes, welches die Polizei in Haupt und Gliedern befonders ſcharf 
verurtheilt hatte, läßt dieſe Tendenz in der naivſten Weiſe zu 
Tage treten. Die „Reaktion“ ſuche ſich der Sache zu bemächtigen, 
folglich iſt alles nicht wahr, was man ſelbſt erſt vor ein paar 
Tagen hervorgehoben. Darauf kommt dieſe Apologie hinaus, die 
übrigens mit vollem Recht auf die Gedankenloſigkeit und Gedächt⸗ 
nißſchwäche des Leſerpublikums ſpekulirt. An der Sache ſelbſt 
wird dadurch freilich nichts geändert. Wenn die inneren Ver⸗ 
theidigungsmittel Englands ebenſo mangelhaft beſchaffen ſind als 
die äußeren — dann werden ſie noch eigenthümliche Dinge er⸗ 
leben. 

In England iſt es auch in der Provinz in den letz⸗ 
ten Tagen mehrfach zu Kundgebungen beſchäftigungs⸗ 
loſer Arbeiter und im Anſchluß an dieſe zu Ausſchrei⸗ 
tungen gekommen. So griff in Leicefter die Volksmenge mehrere 
Strum pfwaaren⸗ Fabriken an, die durch einen Streik ihrer Ar: 
beiter zum Feiern gezwungen ſind, und zerſtörte die Maſchinen, 
demolirte die Fenſter ꝛc. Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder 
her. Aus London wird der „Köln Ztg.“ unter dem 11. d. tele⸗ 
graphirt: Alle Blätter äußern einſtimmig, daß der geſtrige Tag 
wohl der angſtvollſte geweſen, welchen London ſeit Jahren erlebte. 
Faſt in der ganzen Stadt waren die Läden Nachmittags geſchloſſen 
wie Sonntags und theilweiſe verbarrikadirt. 

Eine Depeſche aus Guayaquil, Ecudor, beſagt, daß Prä⸗ 
ſident Caamano in der Nacht zum 6. d. M. in Paguachi von 
ſeinen politiſchen Gegnern angegriffen wurde, wobei einer ſeiner 
Adjutanten getödtet ward. Dem Präſidenten ſelber gelang es, 
nach Guayaquil zu entkommen, wo ein neuer Kampf ausbrach, in 
welchem der Polizei⸗Chef und drei Mann ihren Tod fanden und 
mehrere andere Perſonen getödtet wurden: 

Der chineſiſche Geſandte iſt heute von Berlin 
nach Paris zurückgereiſt, nachdem er wegen des Baues neuer 
FKriegsſchiffe mit dem „Vulkan“ in Stettin definitiv abgeſchloſſen. 
Die Abendzeitungen bringen eine autoriſirte Erklärung des Ge⸗ 
ſandten, welche die Meldungen auswärtiger Blätter über die See⸗ 
untüchtigkeit der in Stettin gebauten Schiffe für perfide Unwahr⸗ 
heiten erklärt. Die chineſiſche Regierung ſeit mit Stettiner 
Schiffen höchſt zufrieden und werde ſich bei weiteren Beſtellungen in 
Deutſchland durch unſaubere Praktiken nicht beeinfluſſen laſſen. 


Deutſcher Reichstag. 

45. Plenarſitzung am 12. Februar. 

Die Tribünen wie die Plätze des Hauſes ſind mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern v. Bötticher, 
Staatsſekretär im Reichsſchatzamt von Burchard, Kriegs⸗Miniſter 
Bronſart von Schellendorff, Chef der Admiralität v. Caprivi nebſt! 
Kommiſſarien. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung den Reſt des 
Etats faſt durchweg nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung, geneh⸗ 
migte ſodann den Etat im Ganzen gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und nahm nach Ablehnung einiger anderweitiger Reſolu⸗ 
tionen eine Reſolution an, in welcher die verbündeten Regierungen um 
Vorlage eines Geſetzes erſucht werden, welches die Unterſtützung der 
Angehörigen der zu Uebungen eingezogenen Reſerviſten und Landwehr⸗ 
leute regelt. Abweichend von den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
wurden unter Zuſtimmung des Chefs der Admiralität Generallieute⸗ 
nants von Caprivi, ſowie des Redners der konſervativen Partei unter 
Streichung von 572000 Mark bei einigen anderen Poſitionen ſtatt 
der in zweiter Leſung geſtrichenen 800000 M. als erſte Rate zum 
Bau eines neuen Aviſos 600000 Mk. bewilligt. Die nächſte 
Sitzung zur Berathung des Antrages des Abgeordneten Rintelen 
(Zentrum) betr. die Ergänzung des Strafgeſetzbuchs findet morgen 
2 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 
erlin, 12. Februar 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatte geſtern Nach⸗ 
mittag, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, eine Konferenz | 


Stunden, ja Tage lang ſaß Eliſabeth am Lager der kranken | 
Frau, geduldig, immer wieder tröſtend und eingehend auf die! 
kleinlichen, eng begrenzten Intereſſen der armen Gelähmten, mit 
ihr von des Doktors Erfolgen plaudernd oder von der Art und 
Weiſe, wie am beſten die wunderliche, alte Tante zu behandeln ſei. | 
Sie ſchien vergeſſen zu haben, daß es überhaupt außerhalb dieſes 
Hauſes noch eine Welt gab, eine lebensfrohe, freudenſpendende 
Welt, in der ſie ſelbſt Entſchädigung finden konnte für die Lange⸗ 
weile des Krankenzimmers; ſie ſchien aufzugehen in den wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen der drei grundverſchiedenen Menſchen, deren 
Heimath jetzt auch die ihrige war. 

Brauchte der Doktor im Viſitenzimmer eine helfende Hand. 


theater⸗Perſonal den Moment des Scheidens von Thorn durch über- 


mit dem Unterſtaatsſekretär Grafen Herbert v. Bismarck. Am 
Abend beſuchte Se. Majeſtät das Ballfeſt bei den Kronprinzlichen 
Herrſchaften im Königl. Schloſſe und verweilte auf demſelben bis brachte derſelbe eine Tagesordnung ein, welche Reformen und die 
gegen 12 Uhr. Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer Freilaſſung der Verhafteten verlangt. Der Arbeits miniſter Baihaut 
die regelmäßigen Vorträge entgegen, empfing darauf den General⸗ wies in ſeiner Antwort auf die Ermordung Watrain's, deren 
Lieutenant und General- Adjutanten Fürſten Anton Radziwill, Urheber und Theilnehmer beſtraft werden müßten, und auf die 
welcher ſich vor Antritt ſeiner etwa dreiwöchigen Urlaubsreiſe nach Schwierigkeiten hin, in denen ſich die Grubengeſellſchaft befinde, 
Rußland abmeldete, und arbeitete Mittags längere Zeit allein. — deren Lage durch die Eiſenbahntarife verſchlimmert ſei, was zu 
Zum Diner haben die Karferlihen Majeſtäten heute den Prinzen der Lohnherabſetzung Anlaß gegeben habe. Der Miniſter betonte 
und die Frau Prinzeſſin Wilhelm bei ſich als Gäſte. Nach⸗ die Einigkeit, die zwiſchen Kapital und Arbeit beſtehen müſſe, und 
mittags ſtatteten die Frau Herzogin Wilhelm von Mecklenburg- den Wunſch und Willen der Regierung, allen Bürgern des 
Schwerin und deren Prinzeſſin⸗Tochter Charlotte im Königlichen Staates Schutz angedeihen zu laſſen. 
Palais einen Beſuch ab. Darauf unternahm Se. Majeſtät der Paris, 11. Februar. Die Zeugenausſage vor der Unter 
Kaiſer, begleitet vom dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten Oberſt⸗ ſuchungs⸗Kommiſſion iſt für den Oberſten Herbinger günſtig aus 
Lieutenant v. Petersdorff, eine Spazierfahrt. gefallen. Das Urtheil ſpricht Herbinger von aller Schuld frei. 
— Se. K. H. der Prinz Georg (geb. 1826) feierte heute Das Volk brachte dem Oberſten Ovationen dar. Herbinger hat 
feinen 60. Geburtstag und zu gleicher Zeit ſein 50 jähriges wiederholt zu feiner Verteidigung das Wort ergriffen. Nur zwei 
Dienſtjubiläum. Er wurde 1836 zum Sekondelieutenant, und | Zeugen machten für den Oberſten belaftende Ausfagen. 
1861 zum Chef des 1. Pommerſchen Ulanenregiments Nr. 4 London, 11. Februar, Nachmittags. Bis jetzt herrſcht in 
und vor 20 Jahren zum General der Kavallerie ernannt. Höchſt⸗ allen Theilen Londons vollſtändige Ruhe. Alle Läden ſind offen 
derſelbe empfing im Laufe des Tages die Gratulationsbeſuche der und die Geſchäfte nehmen ihren gewöhnlichen Gang. Die von den 
in Berlin anweſenden hohen Herrſchaften; auch hatten zur Feier Behörden getroffenen Vorſichtsmaßregeln bleiben bis auf weiteres 
des Tages die Königlichen und die Prinzlichen Palais geflaggt und aufrecht erhalten. 
zahlreiche Perſonen hatten ihre Namen in die im Prinzlichen Palais London, 11. Februar. Bei der Neuwahl zum Unterhauſe in 
ausgelegten Bücher eingetragen. Hackney wurde der bisherige Deputirte, Staatsanwalt Charles 
— Der Bundesrath nahm im feiner geſtrigen Sitzung von Ruſſel, mit 4173 Stimmen gegen Scoble (Kandidat der Tory 
den vorgelegten Aktenſtücken über die deutſchen und franzöſiſchen partei), welcher 1979 Stimmen erhielt, wiedergewählt. 
Befitzungen an der Weſtküſte von Afrika und in der Südſee Waſhington, 8. Februar. Die ſtrikenden Arbeiter in der 
Kenntniß und beſchloß, die allgemeine Rechnung über den Reichs⸗ pennſylvaniſchen Koaksregion ſetzten geſtern in Broadford einen 
haushalt für das Etatsjahr 1882/83 dem Ausſchuß für Rechnungs⸗ ernſten Krawall in Scene, indem fie die Henry Clai-Grube an? 
weſen zu überweiſen. Hierauf wurden mehrere Eingaben, be⸗ griffen, wo mehrere Bergleute bei der Arbeit waren. Die letze 
treffend die Befreiung einzelner Betriebe von der Unfallverſicherungs⸗ teren wurden vertrieben, wobei der Werkführer lebensgefährliche 
pflicht, ſowie eine Eingabe wegen Errichtung weiterer Schiedsgerichte Wunden erhielt und andere mehr oder weniger ernſtlich wurden. Auch 
für eine Berufsgenoſſenſchaft erledigt. ſteckten die Aufrühr er die Gebäude in Brand, die theilweiſe einge⸗ 
Im Abgeordnetenhauſe wird morgen der folgende, von äſchert wurden. 
Mitgliedern der konſervativen Fraktion unterſtützte Antrag des Athen, 11. Februar. Dem Vernehmen nach ſteht die Ver? 
Abg. Dr. Kropatſcheck, betreffend die Gleichſtellung der Lehrer an öffentlichung einer Königlichen Verordnung bevor, durch welche der 
den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit denen an den ſtaat. Marine⸗Miniſter ermächtigt wird, die Flotten⸗Beſatzung bis auf 
lichen Anſtalten, eingebracht werden: 8 1. Die Lehrer an den 4500 Mann zu vermehren. 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten werden hinſichtlich des Ranges 
und Gehaltes den Lehrern an den entſprechenden Anſtalten ſtaat⸗ VFrovinzial- Nachrichten. 
lichen Patronats gleichgeſtellt. — $ 2. Die Beſtimmungen über | +7 Biſchofswerder, 12. Februar. (Herr Kollpack als Bahn⸗ 
den Wohnungsgeldzuſchuß, über die Penſionirung, über die Zahlung brecher der — Zivilisation.) Als feiner Zeit viele Anhänger des cher 
der Beamtengehälter und über das Gnadenquartal, über die Für⸗ maligen Bürgermeiſters Kollpack eine Petition an den Herrn Miniſter 
ſorge für Wittwen und Waiſen finden auch auf die Lehrer an den | fandten, worin ſie um Wieder» Beſtätigung deſſelben au 
weitere 12 Jahre baten, hoben fie u. A. hervor, daß der Bürger? 


nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten ſinngemäße Anwendung. — 
$ 3. In denjenigen Fällen, wo das Fortbeſtehen einer nicht- meiſter Kollpack die Bürger in Biſchofswerder zivilifirt habe. Ja, die 
Spatzen auf den Dächern ſingen davon. Fragt uns nur nicht wie! 


ſtaatlichen höheren Lehranſtalt im öffentlichen Intereſſe liegt, die 

eigenen Einnahmen der Anſtalten und die Mittel der Schulunter⸗ »Aus der Provinz Pommern. (Provinziallandtag. 100 jähriges Stif⸗ 

haltungs⸗Pflichtigen aber zur Erhaltung derſelben nach Maßgabe tungsfeſt.) Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Pommern iſt zum 8. 

der 88 1 und 2 nachweisbar nicht ausreichen, tritt eine Subvention] März cr. nach Stettin einberufen worden. — Am 8. Juni cr. feiert 

aus ſtaatlichen Fonds ein. — § 4 Alle ſechs Jahre findet eine der Kriegerverein in Waugerin die Wiederkehr des Tages, an welchem 

Neuregulierung der ſtaatlichen Subventionen nach Maßgabe der er im Jahre 1786 ins Leben gerufen wurde. 

im 8 3 aufgeführten Erforderniſſe ftatt. — 8 5. Subventionen, | Königsberg, 10. Februar. (Verſchiedenes.) Der Wirthsſohn 

welche auf rechtlichen Verpflichtungen der Staaten beruhen, werden Chriſtoph Kucknal aus Amalienau erzählte einem anderen jungen 

durch dieſes Geſetz nicht berührt. — § 6. Anträge, welche dieſem Ge⸗ Mann, fein Schwiegervater habe einen fo feſten Schlaf, daß man ihn 
in dieſem Zuſtande ruhig aus der Stube tragen könne, ohne daß er 


ſetz zuwiderlaufen, ſind nichtig. 
— In Münſter iſt am Sonntag der letzte in Haft genommene erwache. Der junge Mann beſtritt dies und es wurde eine Wette 
gemacht. Beide begaben ſich zur Nachtzeit nach der Wohnung des 


Zahlmeiſter freigelaſſen worden. 

— Im Braunſchweiger Landtage iſt geſtern eine Interpellation Schwiegervaters, Kucknal öffnete dieſelbe und beide faßten nun das 
betreffs der Stellung der braunſchweigiſchen Regierung zum Brannt⸗ Bettgeſtell des Schlafenden an den Enden und begannenes hinaus zu⸗ 
tragen. Dabei erwachte der Alte aber, und da er im erſten Augen 


weinmonopol eingebracht. 

— In einem Privat- Telegramme wird der „Germania“ blicke glaubte, er befinde ſich in Lebensgefahr, fo griff er nach der 
aus Rom die Mittheilung, daß die preußiſche kirchenpolitiſche | neben ihm liegenden Feuerſteinpiſtole und ſchoß fie ab. Unglücklicher 
Vorlage geſtern von einer Kardinals⸗Kommiſſion in Berathung | Weiſe fuhr der Schuß dem Schwiegerſohn direkt ins Geſicht. Ein 
genommen worden iſt. Glück, daß die Piſtole nur blind geladen war, jedenfalls wird dem 

a jungen Manne aber Zeitlebens der Spiegel fagen, daß ihm die 
Ausland. ı Wette theuer zu ſtehen gekommen iſt. — Mit guter Garderobe und 

Moskau, 11. Fedruar. Die Wittwe Akſokoffs beabſichtigt, 60 M. Reiſegeld ausge rüſtet, kam der junge geſchickte aber bodenlos 
die Heraus gabe des Journals „Ruß“ fortzuſetzen und hat bei dem leichtſinnige Gärtner Herrmann D. von Danzig vor mehreren Tagen 
Miniſterium darum nachgeſucht, daß Demetrius Samarin als Re- bierher, um am 15. eine neue Stelle anzutreten. Vorläufig bezog er 
dakteur des Journals beſtätigt werde. eine Schlafſtelle in der Löbnichiſchen Langgaſſe und ſtürzte ſich fo hitzig 

Nom, 11. Februar. Das amtliche Blatt publizirt die Ver⸗ in den Strudel des großſtädtiſchen Vergnügens, daß am Sonntag be 
ſetzung des Botſchaftsraths Baron Galvagna in Wien nach Kon- reits nicht allein die 60 M. verausgabt, der Ueberzieher verſetzt und 
ſtantinopel, um die Leitung der dortigen italieniſchen Botſchaft eine Kellnerin des Kneiphofs auf den nächſten Tag vertröſtet war, 
zu übernehmen. | fondern der Jüngling ſich auch genöthigt ſah, fein Logis heimlich zu 

Paris, 11. Februar. Deputirtenkammer. Basly (Sozialiſt) verlaſſen, weil er die Miethe nicht bezahlen konnte. Zum Abſchied 
interpellirt die Regierung wegen der Vorgänge in Decazeville, ſtahl er in der Nacht aus dem Koffer feines Stubenkollegen 11 M. 
richtet dabei heftige Angriffe gegen die Geſellſchaft, welcher die [und, nachdem auch dieſe verjubelt waren, begab er ſich am Abend 
— nn nn nn Lu} —— —— — —— ñ ——— 


und zieht ſich dadurch wiederholte Ordnungsrufe zu. Schließlich 


direktor Schöneck in der vergangenen Saiſon zu erfüllen im Stande 
war? und dieſe Frage muß bei der muſikaliſchen Bildung und dem 
ausgeprägten Kunſtverſtändniß unferer Einwohnerſchaft entſchieden bejaht 
werden. . 

Herr Theaterdirektor Schöneck hat in dieſer Satfon den großen 
Fehler begangen, Oper und Operette, Schau-, Luſtſpiel und Poſſe zu 
vereinigen. Dadurch war er nicht in der Lage, weder auf dem 
geſanglichen noch auf dem ſchauſpieleriſchen Gebiete etwas Gutes zu 
leiften, denn es fehlte ihm an ausreichenden Kräften. Das Re per 
toir berückſichtigte leider die neueſten Erſcheinungen der Bühnen? 
literatur zu wenig, ein Mangel, der zum Theil auf die Schwierig‘ 
keiten bei der Rollenbeſetzung zurückzuführen iſt, die ſich der Auf 


* Zum Schluſſe der Theater-Saiſon. 
Geſtern fand im Stadttheater die letzte Aufführung ſtatt. Unſer 
Muſentempel wird jetzt lange Zeit leer ſtehen, vorausſichtlich bis zum 
nächſten Winter, da, wie wir hören, die Verhandlungen mit dem ge- 
genwärtig in Lodz weilenden Theaterdirektor Auerbach behufs ander⸗ 
weiter Verpachtung des Stadttheaters, zu keinem poſitiven Reſultate 
geführt haben. 
Mit dem Ergebniß der verfloſſenen Saiſon ſind zwei intereſſirte 
Theile unbefriedigt geblieben: das Publikum und der Kritiker. Wir 
ſchicken voraus, daß uns die Abſicht gänzlich ferne liegt, unſerm Stadt⸗ 


Kohlengruben von Decazeville gehören, ſowie gegen die Regierung 


jo ſchien Eliſabeth dergleichen ſchon vorher geahnt zu haben; fie flüſſige kritiſche Randbemerkungen, die vielleicht gar als Ausflüſſe einer 
ſtand plötzlich hinter ihm und las in feinen Bewegungen, fie ſchlechten Laune gedeutet werden könnten, zu verbittern, wir wollen nur 
verſtand den zurechtweiſenden Blick und theilte jo Mühe wie konſtatiren, ob und inwieweit die hinter uns liegende Saiſon einen 
Erfolg. Fortſchritt oder einen Rückgang auf dem Gebiete der Pflege der Kunſt 
Eines Tages hatte er ihr geradezu geſagt: zu verzeichnen gehabt hat. 
„Fräulein Herbſt, Sie ſind die Urheberin des damaligen Es iſt uns ſchwer genug gefallen, im Laufe der Saiſon unſere 
Inſerates!“ Pflicht als Kritiker zu erfüllen, denn wir mußten öfters und ſchärfer 
Eliſabeth wandte wie zufällig den Kopf. tadeln, als dies die Verhältniſſe in einer früheren Saiſon geboten, und 
„Das Sie fo ungnädig aufnahmen, wenn ich mich recht das Tadeln iſt für den Kritikus keineswegs eine angenehme, am aller⸗ 
erinnere!“ wenigſten aber dankbare Beſchäftigung. Wir glauben aber keinen 
„Das ich ſo ungnädig aufnahm — ja!“ Tadel ausgeſprochen zu haben, der nicht berechtigt geweſen wäre, wir 
„Und von dem doch mehr als ein vornehmer Patient an⸗ haben uns aber auch nicht abhalten laſſen, im Intereſſe des Publi⸗ 
gelockt worden iſt.“ kums, deſſen Meinung die Preſſe vertritt, und im Intereſſe der 
Der Doktor entgegnete: Förderung der Kunſt, die fpezieü hier in Thorn eine Heimſtätte ger 
„Möglich, aber — doch das war es nicht, wovon ich funden hat, ſtets ganz und voll unſere Pflicht zu thun, unter Verzicht 
ſprechen wollte. Weshalb arrangirten Sie die Sache, Fräulein auf die Vortheile, welche dem Lobredner vor dem objektiven und ge⸗ 
Herbſt?“ rechten Kritiker von gewiſſer Seite leider eingeräumt werden. Das 
„Weil ein gewiſſer, grundgelehrter Herr beharrlich glaubt, Theater hat uns in der verfloſſenen Saiſon nicht daes geboten, was 
daß es in dieſer verderbten Welt genug ſei, ſich ſelbſt als redlich wir von einer guten Provinzlalbühne verlangen können und verlangen 
und tüchtig zu kennen, ohne dieſe Thatſachen auch durch ein Bischen 
erlaubte Reklame Andern vor die Augen zu führen.“ 
Hartmann ergriff plötzlich ihre Hand und küßte ſie. 
„Meine arme Mutter pflegt zu ſagen, daß in Ihnen 
unſer guter Engel erſchienen ſei,“ flüſterte er, „und ich — glaube 
das auch.“ (Fortſetzung folgt.) 


zurückgegangen, und im Hinblick hierauf wird Jeder einen 
etwas herben Tadel unſererſeits, der auf den erſten Augenblick zu hart 
erſchien, berechtigt finden. 


müffen, die Verhältniſſe waren ſogar hinter dem Vorjahre] welches zu einer Zeit gebaut wurde, als Thorn 


| 


noch das altersgraue Gebäude mit feinen engen Räumen als l 
Man lege ſich die Frage vor: Kann eine Stadt wie Thorn tempel dienen muß, wird ſchwerlich ein neuer Geiſt in Thallen's 
größere Anforderungen an das Theater ſtellen, als fie Herr Theater ⸗ Hallen einziehen, 


führung bei den unzureichenden Gefangs- und Schauſpielkräften ent’ 
gegenſtellten. Hierzu kam noch, daß zwiſchen der Direktion und den 
Mitgliedern Differenzen entftanden, auf die näher einzugehen wit 
nicht für angezeigt halten, die aber im Publikum unangenehm berühr⸗ 
ten und der Solidität des Theaterunternehmens Abbruch thaten. Hr. 
Schöneck hat ſich alſo während ſeines hieſigen Aufenthalts in der 
Saifon 1885/86 Lorbeeren nicht geholt. Es muß daher feine Au 
gabe ſein, die Scharte auszuwetzen und zwar dadurch, daß er im 
nächſten Winter ein Perſonal mitbringt, welches den Anforderungen 
unſeres Theaterpublikums mehr entſpricht und die Leiſtungsfähigleit 
unſerer Bühne wenigſtens wieder auf das frühere Niveau erhebt. 
dieſer ſicheren Erwartung ſehen wir Herrn Schöneck von hier ſcheiden. 
Es liegt ausſchließlich an ihm, ob er ſich in der nächſten Winter? 
Saiſon einer freundlichen Aufnabme ſeitens des Publikums und der 
Kritik zu erfreuen haben wird. 5 
Wünſchenswerth wäre es, wenn ſich die hieſigen Theaterverhält⸗ 
niſſe auch in anderer Beziehung beſſern wollten: wir meinen in Bezug 
auf das Theatergebäude. Ein neues Theater ſtellt ſich immer 
mehr als eine dringende Nothwendigkeit heraus. Das alte Gebäude, 
910,000 Ein’ 
wohner zählte, entſpricht in Größe und Einrichtung durchaus nicht 
mehr den fortgeſchrittenen Anſprüchen der Gegenwart, und e 
uſen? 
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f 1 5 Kriminalpolizei, welche von dem Diebſtahl kaum Kenntniß erlangt 
a Er und bat um ein Unterkommen im Polizeigefängniß. — Nach 
5 2 

beſtern, ſich zu vergiften, zeigte auch ihrer Logiswirthin eine Partie 
zu dieſem Zweck gekaufter Phosporſtreichhölzer. Als ſie bald darauf 


Mi 
om 


! ne faſt ganz geleert, nur not einige Streichholzköpfchen als Boden⸗ 
15 zeigte, war die Wirthin überzeugt, daß das Mädchen den Vor⸗ 
* ausgeführt habe, und holte zwei Aerzte herbei. Sie gab der⸗ 
ben auf alle Fragen keine Antwort, ſträubte ſich, den Mund zur 
merſuchung zu öffnen, fo daß dies unter dem Beiſtand zweier 
wöutleute mit Gewalt geſchehen mußte. Die Magenpumpe wurde 
ht eingeführt und in Bewegung geſetzt; die herausgeſchaffte 
Flüſſigkeit ließ indeſſen keine Spur von Phosphor oder ſonſtigem 
! entdecken. Das Mädchen war ganz geſund und ſcheint die 
elbſtmordkomödie nur inſzenirt zu haben, um den erzürnten Bräuti⸗ 
dam zur Verſöhnung zurückzurufen. 
5 Wormditt, 10. Februar. (Der in der Nacht zum 9. d. Mts. 
f urch einen Schuß ſchwer verwundete Nachtwächter Hermann) liegt, 
# h der „Elb. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, heute noch vollſtändig 


=“ An Btlos. Herrn Dr. J. will es nicht gelingen, die Kugel aufzu⸗ 
Bi en Die nach den Thätern angeſtellten eifrigen Recherchen find 


N . reſultatlos geblieben. Heute Nachmittag war eine Gerichts⸗ 

dumiſſion bei dem Nachtwächter H. 

fü x Inowrazlaw, 12. Februar. (Das Hotel „Stadtpark“) ift 

bi den Preis von 74,000 Mt. von dem Zimmermeiſter Motylinski 
erſelbſt angekauft worden. 

f & Poſen, 12. Februar. (Preßprozeß.) Heute verbandelte die 
N Klammer hieſigen Landgerichts über eine Anklage wegen Belei⸗ 
gung des Fürſten Bismarck und des Staatsminiſteriums durch 

den Artikel (des „Kuryer Poznanski“) über die Ausweiſungs⸗ 

r Otegeln, Angeklagt waren der verantwortliche Redakteur v. Gru⸗ 

ski und der Chef⸗Redakteur Dr. Kantecke; erſterer wurde zu 

N onaten Gefängniß verurtheilt, letzterer freigeſprochen. 


aktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
# auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. Februar 1886. 


BA nn (Perſonalien.) Der Königl. Landrath des Kreiſes Kulm 
1 ala den Beſitzer und Schulvorſteher Paul Nehring zu Miſchlewitz 
1 Schulkaſſenrendant für die Schule daſelbſt beſtätigt. 
gel — (Perſonalien.) Der ſeitherige Kreiswundarzt des 
Er ſes Flatow, Dr. Voſſius in Zempelburg, iſt zum Kreisphyſikus 
3 Krelſes Oletzto mit dem Wohnſitze in Marggrabowo ernannt 
. — Der Poſtkaſſirer Schmidt beim Poſtamt in Elbing iſt 
. Poſtdirektor in Köslin ernannt. — Der feitherige Kreis⸗Wund⸗ 
* des Kreiſes Röſſel Dr. med. Julius Schütze zu Röſſel iſt zum 
. eis-Phyſitus deſſelben Kreiſes ernannt worden. 
E — (Vorleſung) des Herrn Oberlehrer Herford über 
5 manuel Geibel“. (Schluß.) Es iſt eine befremdende Er⸗ 
nung, daß Geibel, der ſpäter fo glänzende Triumphe wie nie ein 
gutſcher Lyriker feierte, im Anfange feiner Laufbahn die Kritik gegen 
el hatte. Das lag aber nicht an ihm, ſondern an den Männern, 
* I die öffentliche Meinung machten. Damals, kurz vor ber 
N der Revolution, blühte die politiſche Lyrik in allen Tonarten. 
1 fast asche Lyriker dominirten, ſie ſchmeichelten den wilden Leiden⸗ 
6 af en des Pöbels, karrikirten den Adel und ſchoſſen giftige Pfeile 
die Geiſtlichkeit ab. Sie bildeten ſomit die Vorboten der Revo⸗ 
* und leiteten dieſe ein. Geibel hatte ſich mit der Denkweiſe 
AN 15 Männer nie einverſtanden erklären können und machte bald gegen 
Hauben energiſch Front. Er erließ einen geharniſchten Proteſt gegen 
ihn oeh, den bedeutendſten Vertreter dieſer Richtung, in welchem er 
die der Untreue gegen das Vaterland beſchuldigte. Daß er ſich dadurch 
k ien Feindſchaft Herwegs und feiner Genoſſen zuzog, verſteht ſich 
de von ſelbſt. Als Kruſe und v. Schack Geibel in Lübeck um 
. Über Zelt beſuchten, beklagte ſich letzterer bei ſeinen beiden Freunden 
5 . laue Aufnahme, welche ſeine erſten Gedichte beim Publikum 
en. 


\ 


du v. Schack und auch Kruſe waren ehrlich genug, Geibel die 
die a Urſachen der abwartenden Haltung des Publikums zu erklären. 
erſten Geibelſchen Gedichte entbehrten nämlich der Originalität, 
15 verriethen Ankläuge an Lenau und Anaſtaſius Grün. Aber 
c Gedichte enthielten nur die Vorzüge dieſer beiden Dichter, welche 
* mit dem edlen Ton und dem Kunſtgefühl der Geibel'ſchen Muſe 
Nhat Der Wohlklang, der ſeinen Gedichten innewohnte, ver⸗ 
ag viele Komponiſten, ſie in Muſik zu ſetzen und ſo wurden ſie 
af Eigenthum des Volkes. Auf indirekte Verwendung v. Schack's 
I Kt der König von Geibel und dieſer fette dem Dichter ein Jahres- 
Er aus. Hierdurch war Geibel den Lebensſorgen überhoben und 
\ dunte ſich ganz feinem Dichterberufe widmen. Seiner Neigung, 
relſen, folgend, begab er ſich 1843 nach St. Goar am Rhein, 
MR Ihr mit Freiligrath zuſammentraf, mit dem er bald enge Freundſchaft 
f Auch als Freiligrath ſeiner politiſchen Geſinnung wegen ins 
f Breit üchten mußte, blieb Gelbel ihm befreundet, denn er ſchätzte 
grath der Ehrenhaftigkeit und der Treue feiner Ueberzeugung 
Geld obwohl er dieſe ſelbſt nicht theilte. Von St. Goar begab ſich 
el nach Berlin, wo er durch Curtius am Hofe eingeführt wurde. 
98 ihm auch die große Freude zu Theil, der Königlichen 
N Ih lie und dem Könige bei Gelegenheit der Aufführung eines von 
} Ja faßten Luſtſpiels vorgeſt ut zu werden. 1851 folgte er einem 
f des Königs Maximilian II. von Bayern nach München als 
Ei Aug lot für Dichtkunſt und Metrik. Hier wurde Geibel mit großer 
4 N chnung behandelt. Der König, welcher ein großer Freund der 
ber en und der Kunſt war, hatte eine Anzahl Künſtler, Dich⸗ 
„daf und Gelehrte um ſich verſammelt, welche die berühmte 
Ta elrunde“ bildeten. Dieſem Kreiſe gehörte auch Paul Heyſe 
f n Seitenſtück zu der Tafelrunde war das „Krokodil“, 
ünchener Vereinigung der Dichter und Künſtler genannt 
in welcher Geibel die Hauptperſon bildete. Der 
I Sa: 1866 löſte feine Verbindung mit dem bayeriſchen 
% Abe auch ſeine Stellung als Profeſſor gab Geibel auf und zog nach 
Oalbel Anlaß zu dieſer Löſung der Beziehungen gab ein Gedicht 
m %, in welchem der Hoffnung auf ein geeinigtes Deutschland unter 
am w deutſchen Kaiſer Ausdruck gegeben war. Dieſes Gedicht hatte 
dar rigen Hofe, wo König Ludwig II. in der Regierung gefolgt 
in ne thfallen erregt. Geldel richtete ein Schreiben an den König, 
em chem er ſagte, daß er ſich ſtets als Deutſcher gefühlt, daß er aus 
Zeit Gefühl nie Hehl gemacht habe und durch die Ereigniſſe der 
drängt worden fei, demſelben Ausdruck zu geben. Durch die 
lie rotektion der Königin Auguſta wurde Geibel von der preußiſchen 
1 Vega eine lebenslängliche Jahrespenſton ausgeſetzt, die ihm feinen 
* any, bend in Ruhe beſchließen ließ. Seine deutſche patriotiſche Ge⸗ 
4 muabreh gab ſich noch einmal begeiſtert kund, als der Krieg von 1870 
1 4 ach. Geibel verfaßte auch politiſche Gedichte, die zu den beſten 
. Spät Genres gehören. Im hohen Alter (1877) erſchlenen ſeine 
Veaitherbſtblätter,“ die in ihrem Inhalt dem Titel entſprechen. 
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3 weinend auf ihrem Stuhl ſaß und ein neben ihr ſtehendes Trinkge⸗ | 


— (Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe 
und Co.) Am Dienſtag, den 16. d. Mts. findet im Saale des 


Zwiſt mit ihrem Bräutigam drohte die Kellnerin Karoline B. Schützenhauſes eine ordentliche Öeneralverfammlung der Aktionäre ſtatt. 


— (Die Zahl der Jagdſchein e), welche im vergan⸗ 
genen Jahre in Preußen ausgeſtellt ſind, beläuft ſich auf 68 205, 
3282 mehr als im Vorjahre. 

— (Stadttheater.) „Der Trompeter von 
Säkkingen“ wurde geſtern zum dritten Male aufgeführt. Das 
Haus war ausverkauft. Dieſe Vorſtellung war die letzte der Saiſon. 
Am Sonntag eröffnet Herr Direktor Schöneck bereits die zweite Saiſon 
in Elbing. 

— m Handwerkerverein) hielt am Donnerſtag Herr 
Steinberg den angekündigten Experimentalvortrag „über Magne⸗ 
tismus und Elektrizität in der Natur und im Dienſte der Menſchen“, 
welcher über zwei Stunden dauerte. Der lehrreiche, verſtändliche 
Vortrag fand den vollſten Beifall der Zuhörer. Herr Steinbrecht 
erklärte ſich bereit, demnächſt ſeinen Vortrag zu wiederholen. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) 
begeht am 20. Februar er. ſein erſtes Stiftungsfeſt. Zur Feier 
deſſelben findet Abends 8 Uhr im Stadttheater für die Mitglieder 
und Freunde des Vereins eine Theater⸗Vorſtellung ſtatt, der ein 
Prolog vorausgeht. Nach dem Theater folgt ein Tanzkränzchen im 
Saale des Artushofes, an welchem nur Vereins⸗Mitglieder theil⸗ 
nehmen dürfen. 

— (Renzert) Wie wir erfahren, beabſichtigt der hleſige 
Männergeſang⸗Verein „Liederkranz“ unter Mitwirkung der Kapelle 
des 61. Regiments am Sonntag den 21. d. Mts. in der Aula der 
Bürgerſchule ein Konzert zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins zu veranſtalten. Bedeutende Kompoſitlonen von Schumann, 
M. Bruch, Möhring, Kremſer u. A. ſollen zum Vortrag gelangen 
und verſpricht man ſich von dieſem Konzert einen beſonderen Kunſt⸗ 
genuß. Ziehen wir den wohlthätigen Zweck und ferner den Umftaud 
in Betracht, daß derartige Konzerte in der Winter-Saiſon unſerm 
kunſtliebenden Publikum in den letzten Jahren nur ſehr ſelten geboten 
wurden, ſo kann es kaum einem Zweifel unterliegen, daß die Aula 
der Bürgerſchule am Konzerttage dis auf den letzten Platz gefüllt fein 
wird. Die Preiſe der Plätze find trotz der bedeutenden Unkoſten nur 
auf 1,50 Mk. und 1 Mk. feſtgeſetzt worden. Auf das Programm 
werden wir ſpäter noch zurückkommen. 

— (Konzerte.) Die Artillerie-Kapelle giebt morgen 
zert im Schützenhauſe. Im „Viktoriagarten“ findet ein 
Quartett⸗Konzert, ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
Infanterie⸗Regts., ſtatt. Die Ulanen⸗Kapelle konzertirt im 
Café“ in Mocker. 

— (Sotiree) Morgen veranftaltet der Sänger und Rheto⸗ 
riker Fiſcher Horſt in der Aula der Bürgerſchule eine mufikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Soiree. 

— (Von der Weich ſel). Bei Thorn ſteigt die Weichſel, 
Kulmer Fähre, 11. Februar. Waſſerſtand heute Abend 3,49 Mtr. 
geſtern 3,26 Meter. Der Fahrdamm des rechten Seitenarms ſteht 
19 Ctmtr. unter Waſſer, die Poſten fahren deshalb nicht mehr durch 
und der Trajekt muß zu Fuß bewirkt werden. Auf dem linken Arm 
viel Aufwaſſer auf der Eisdecke, welche ſich theilweiſe nicht mithebt. 
Es können hier nur leere Fuhrwerke, wenn zweiſpännig, ein Pferd 
ausgeſpannt, paſſiren. Die Eisdecke auf dem Haupiſtrom iſt ſtark 
und gut und für ſchwere Laſten paſſirbar. 

— (In der nunmehr beendigten erſten dies ⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode) wurden verhandelt: 
3 Fälle wegen wiſſentlichen Meineides, 2 Fälle wegen Brandſtiftung, 
2 Fälle wegen unbefugten Jagens auf fremdem Terrain und je ein 
Fall wegen Kindesmords und Nothzucht. Die Summe der erkannten 
Freiheitsſtrafen beträgt 9 Jahre Zuchthaus und 2 Jahr 9 Monate 
Gefängniß. In 3 Fällen erfolgte Freiſprechung. 

— (Auf einer Bettelreiſe) kam ein verarmter Beſitzer 
aus dem Oſteroder Kreiſe heute hier durch. Demſelben iſt vor 
Kurzem ſein Grundſtück total niedergebrannt, worüber er eine Be⸗ 
ſcheinigung des Landraths bei ſich führt, jetzt will er ſich ſein ver⸗ 
lorenes Vermögen — zuſammenbetteln. Der Mann will nicht eher 
wieder nach Hauſe zurückkehren, als bis er ſoviel hat, um ſeinen Hof 
wieder aufbauen zu können und er glaubt mit Zuverſicht, daß ſich 
ſeinen Klagen kein Menſchenherz verſchließen könne. Eine Summe 
von 3000 Mk., welche er von der Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
bei der er ſeine Gebäude verſichert hatte, ausgezahlt erhalten, hat er 
bei einer Bank in Poſen ſichergeſtellt. — Ben Akiba's Ausſpruch: 
„Es ift Alles ſchon dageweſen“ hat ſich alſo wieder einmal als unwahr 
erwieſen. 

— Die bſtahl.) Ein Arbeiter ſtahl geſtern auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt aus einem unverſchloſſenen Holzhofe ein langes 
Brett. Er wurde dabei abgefaßt und ſieht ſeiner Beſtrafung 
entgegen. 

— ( Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt, darunter 
der Schulknabe Max Grajewski, welcher ſich geſtern Abend auf den 
Hof des Kaufmanns Matthes ſchlich, und von dort drei leere Flaſchen 
entwendete. 


ein Kon⸗ 
Streich⸗ 
des 61. 
„Wiener 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin. (Ein Roman aus dem Leben.) Vor ungefähr zwei 
Wochen brachte der Berliner Polizeibericht mit dürren Worten die 
Mittheilung, eine Modiſtin habe ſich in ihrer Wohnung erhängt. 
Dieſer knappen Notiz liegt, wie verbürgt mitgetheilt wird, folgende 
Geſchichte zu Grunde. Der Student der Rechte St. hatte das erſte 
juriſtiſche Examen beſtanden. Er befand ſich gleichwohl in einer 
ſchlimmen Lage, denn es fehlten ihm jegliche Mittel zur Ausbildung 
in der juriſtiſchen Praxis. Seine Retterin wurde die Schneiderin 
Sophie S., mit welcher ihn zuerſt ein entfernter Verwandtſchaftsgrad 
zuſammengeführt und dann Neigung des Herzens verbunden hatte. 
Sophie war ein anmuthiges, lebensfriſches und überaus gewandtes 
Mädchen, von tadelloſem Rufe, und ihre Arbeit wurde hachgeſchätzt. 
Dieſelbe warf einen ſo ſchönen Gewinn ab, daß Sophie ihrer Familie 
beträchtliche Unterſtützungen zuwenden konnte, und auch dem nun rath⸗ 
los daſtehenden jungen Referendar bot ſie ausreichende Mittel zur 
Fortſetzung ſeiner Karriere. Sophie hatte ſich eine Werkſtätte ein⸗ 
gerichtet, in welcher mitunter zwanzig Arbeiterinnen beſchäftigt waren. 
Kein Wunder, daß ſie dem nunmehr an auswärtigen Gerichten fun⸗ 
girenden Bräutigam das zum Unterhalte erforderliche Geld reichlich 
zufließen ließ und ſelbſt noch für ihren künftigen Hausſtand ein 
hübſches Sümmchen erſparte. Sie glaubte ſchon ihr Ziel erreicht, 
als der geliebte Jünger der Themis glücklich den Klippen der großen 
Staatsprüfung entronnen war und ſich als Anwalt niedergelaſſen 
hatte. Wer kann ſich vorſtellen, welchen Schmerz und welche Ber- 
zweiflung das Mädchen ergriff, als der Anwalt ihr in einem Schreiben 
erklärte, er könne ſie nicht zu ſeiner Gattin machen, er müſſe eine 
Ehe mit einem wohlhabenden Fräulein eingehen! Sophie las das 
Schreiben unter den furchtbarſten Erſchütterungen der Seele. Das 
dem Schreiben beigefügte Geld, „die Summe der Auslagen, welche 
die gute Sophie gemacht hat“, ſandte fie ſofort ihrer Familie. Am 
folgenden Tage zeigten in Berliner Blättern Fräulein H. W. mit 
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dem Rechtsanwalt St. ihre Verlobung an. Schlug man die Blätter 
um, ſo fiel das Auge auf den Polizeibericht. Er enthielt u. A. die 
Meldung von dem freiwilligen Tod der Modiſtin. 


Schuhmacher - Loreley. 
Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten, 
Daß ich ſo traurig bin, 
Des Gewerbes freie Zeiten, 
Die wollen mir nicht in den Sinn. 
Der ehrliche Meiſter ſitzet 
Und arbeitet Tag und Nacht, 
Doch wie er ſich mühet und ſchwitzet 
Nur Flickarbeit wird ihm gebracht. 


Das Neue kauft ja der Kunde 

Im Laden billiger wohl. 

Hält auch die Naht keine Stunde 

Iſt auch von Pappe die Sohl' 

Im Ausverkauf und in Auktionen 

Giebt's Alles für's halbe Geld 

Doch will ich Euch damit verſchonen, 

Wie der Käufer da wird geprellt. 

Des Handwerks goldene Früchte 

Heimſt ein das Kapital 

Das iſt von dieſer Geſchichte 

Die traurige Moral. 

Und macht nicht die Freiheit bald pleite, 

Die für das Gewerbe erdacht. 

Wird's Handwerk bald, glaubt's nur ihr Leute, 
Zur ewigen Ruhe gebracht (Werkſtatt. 


fur die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 13. Februar. 


. BT 

Fonds: ruhig. 
Ruff. Banknolen J 200— 2020025 
Warſchau 8 Tagge 200 199—90 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 10010100 


Poln. Pfandbriefe 5 % 


3 62—80| 62—60 
Poln. Liquldationspfandbriefe 


56— 70 56—50 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% 100 100 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—45161—35 
Weizen gelber: April⸗ Mai , Mer 151-25 151 
STHIANDPRORIOD, I u, um 161—75 1161— 75 
loko in von Newyork 5 917, 91%, 
Nogden; ss. 133 133 
April⸗ Mai nr BE se 135 135 
Mai⸗Junni1i1i J 135—75135—75 
Scene Ortst! ! Lee 138—75 139 
nr Nr aa 43—70| 43—80 
Septemb.⸗Oktober Halt . 45—70| 45—70 
Spiritus: loko FFF 36—90 36—90 
e DIE 7: Fn 38 38—10 
Juli⸗Auguſt. e 5 40—20 40—20 
Auguſt⸗September . 40—80 40-80 


Reichsbant⸗Diskonto 3 ), Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 13. Februar 1886. 
Weizen: hochbunt glaſig, ſehr fein. . . . 130038 pfdb. M. 141—148 
hellbunt, fein. . . » a 129131 pfdöb. „ 140-141 
gutbunt, mittelfein. 12830 pfb. „ 136 —139. 
bunt, abfallend 125/26 pfd. „ 134—186. 
mit Bezug, krank 122023 pfbö. „ 128133. 
Roggen: hell, rein und ſchwer . 121/23 pfD. „ 115.118. 
mittelgut . . : . . 118/20 pfdöb. „ 113-114. 
mit Radebeſat 115/17 pfdb. „ 110—112. 
Hafer: r „ e e e e a; 
Deen enten „ 112—115. 
Erbſen: Kochwaare „ 135 —143. 
M Futterzwecken e e de ee „ 118—124. 
Get ſte . Bidüwaas ::: ne „ 122—128. 
geringe, kleine „ 0 SUR 
Sn :::: A ehe Ne. „ 8586, 
be Ali. 10 ae AH „ 82-85, 
Börſenbe richte. 


Danzig, 12 Februar. Getreibe⸗Börſe. Wetter Nachts 
ſtarker Froſt bis 13 Grad Reaumur, am Tage etwas nachlaſſend. Wind: SS. 

Weizen verkehrte für Tranſitwaare in ruhiger Stimmung bei unver- 
änderten Preiſen. Inländiſcher war gefragt und wurde 1 M theurer ges 
handelt Bezahlt ift für inländiſchen bezogen 131 2pfb. 146 M, bunt 
123 4pfd 145 M. hellbunt 126pfo. 148 50 M, 127 Spfd. 150 M., hochbunt 
126pfb 149 M. Sommer: 127 8pfb. 149 M. per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit ſehr ausgewachſen 60 M., baufpigig 122 Zpfd. 119 M., roth 
milde 6 121 2pfd 124 M., bunt 122pfd. 126 M, 128 Apfdb. 127 M., 
gut bunt 127pfd. 130 M, hellbunt 126pfb. 132 M,. 
137 M. hochbunt glaſig 126pfd 137 M, 127pfd. per Tonne. 
Bir ruſſiſchen zum Tranſit blauſpitzig krank 115pfb. 102 M, roth 124pfb. 
33 M per Tonne Termine April-Mai 138 50 M. bez., Mai⸗Juni 135 
M. Br, 134 M d., Juni⸗Juli 186 50 M. bez., September-Oktober 141 50 
M. bez. Regulirungspreis 130 M. 

Roggen inländiſcher ſchwach zugeführt, Tranſit fehlte. Bezahlt iſt ine 
ländiſcher 120pfd. 120 M. 122 Ei 121 N., vom Speicher 122pfd. 122 
M. Alles per 120pfd per Tonne Tranſit ohne zu Termine April⸗ 
Mai inländiſch 123 50 M. bez., unterpolniſch 98 M. Br., 97 50 M. Gd. 
Tranſit 97 M. Br. 9650 M. Gb., Mai⸗Juni unterpolniſch 100 M. bez., 
Tranſit 98 50 M. 


bez. 
Gerſte nur inländiſche kleine 105 6pfd. 106 M. per Tonne gehandelt. 


ellbunt glaſig 126 7pfd. 
96189 M. 


Königsberg, 12. Februar. 

Liter pCt ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 

ebruar 36,75 M. Br, 36,50 M. Gd 

Br., pro Frühjahr 38,00 M. Br. 
39 Br. M. G 


Spiritusbericht Pro 10,000 
36,50 M. G, 36,25 M. bez, pro 
1 M. bez., pro März 37,75 
37,50 M. Gd., —,— M. bez., Mais 
Ab N. bez., pro Juni 40,00 
—.— M. bez, pro Juli 40,50 M. Br. 40,00 
Auguft 41,00 M. Br., 40,50 M. Gd. —.— 

. Gd., —,— M. bez kurze 


Berlin, 12 Februar. (Städtiſcher Central⸗Vie hoh of.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 172 Rinder, 1102 N 820 Kälber und 564 Hammel. 
Von den Rindern wurden nur etwa 90 Stück . Qualität zu den 
Preiſen des letzten Montags⸗Marktes verkauft. 3a 35—38 M., da 31—34 
M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt war bei weichenden 
Preiſen weniger rege, als am letzten Montag. Es bleibt geringer Ueberſtand. 
la fehlte, 2a und Za erzielte 44—50 M., Galizier 43—46 M, leichte Ungarn 
3840 M für 100 Pfd, bei 20 pCt. Tara, Bakonier 41—43 M. für 100 
Pfd. bei 50 Pfd. Tara für das Stück. Der Kälberhandel verlief langſam. 
la 42 — 50 Pf, 2a 30-40 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. Der Umſatz 


in Hammeln war zu gering, um maßgebende Preiſe notiren zu khnnen. 
SMeleorölsaithe Beobachtungen. 


Thorn den 13. Februar. 


Windrich⸗ er 
mm 1 wölkg. 
12. 2hp 762.7 |— 1.7 E 
10hp 163.5 |— 6.3 NE? 
13, 6ha | 763.7 — 91| SW: \ 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Die Aufſicht auf den Chauſſeen nach 


An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 


S e 1 Gedenket der Vögel! 


} 

| Leibitſch, Gremboczyn und Seyde haben] Lehrherren, welche mit dem Abonnement & 5 li 7 0 

| wir von heute ab bis auf Weiteres | auf freie Kur ihrer Dienſtboten bezw. = Fecht Verein f r Stadt und KreisThorn. x Berli Die & 155 9 

| dem Chauſſeeaufſeher Sommer von Lehrlinge pro 1885 im Rückſtand find, ® 1 4 erliner Slerbe-Kaſſe 

| der Bromberger Chauſſee mitübertragen. | richten wir das ergebene Erſuchen, die | X I Stift fi t: auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt)? ei 

| gen Renner dies hiermit zur öffent⸗ . Beiträge zur 15 8 5 1 ungs es 0 7 ba n e e 2% Sa 

| ichen Kenntniß. der Klage binnen 8 Tagen bei unſerer & . Lauch in Dörfern) thätige Leute jegli 

| Der Mea, en im Stadithenter s e Be er aue yo de 
et iſtrat. eichzeitig machen wir noch darauf | HS g 4 

ER NL REPAIR aufmerkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ & für Mitglieder und Freunde des Vereins. DIL Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 


Bekanntmachung. boten und Lehrlingen freiſteht, fi) im Prolog. 


iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
eigenen Namen zu abonniren. Der 


84 
NN 


Dilettanten- Vorstellung: 


x leichte und lohnende. 


Zur Neuperpachtung der Chauſſee⸗ k { 
geld = Sebeitelle zu Unislaw, an der | vorauszubezahlende Jahresbeitrag be: 1. „ eie e en ee 4 0 1) Ein paar elegante 
N 1 und 9 al, pro 1 8175 0 1 dit © 2. N Ein Schwank mit Gesang zen Rudolt Hahn. | im N be alen: 5 Jahn 
| metzko, auf die Zeit vom 1. April 1 ir empfehlen die Benutzung dieſer, X $ „ Kassen-Oeffnung ur. . 4 Zoll, flotte Gänger⸗ H 
| bis 1. April 1889 habe ich einen Termin ey ſehr e au en & F Be ER eh ne 15 gates Pe n Bg 2 g 2) Einekomplett gerte ] 
| Anſtalt hiermit angelegentlichſt. (unmmerirt) à 1 Mk, Sperrsit irt) à 50 Pf. An der Theater- 8 bpſtpreußiſche braun 4 
auf den 27. ebrunt d. J. Thorn, den 10. Februar 1886. © Ke Pi Ve a Re m ee Stute, 6 Jahre, 6 Zoll. 3) Eine 8 
. . 5 = ö in den R 8 ; 
im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes Der Magistrat. & Naeh dem Theater: TAN Zen enen, braune „ Stu 
2 dem Bi H r 2 S | geritten und gefahren, 5 Jahre, 4 30 
hierſelbſt anberaumt, zu dem ietungs⸗ Konkursverfahren. . (nur für Vereins-Mitglieder.) 2 ſtehen zum Verkauf in Schönsee 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die In dem Konkursverfahren über das 2 Eintritt gegen Vorzeigung der Vereins-Karten frei. DS, Westpr. Nähere Auskunft in der | 
\ Zulaſſung zum Gebote ift von der ögen des Kl iſters Theo⸗ 28 ‚Die Mitglieder, Freunde und Gönner unseres Wohl- X : N 
Deponirung einer Kaution von 500 Mk. — — es eee ers in eb thätigkeitsvereins laden wir ergebenst ein. Apotheke daſelbſt. — N 
in baarem Gelde abhängig. Aluubnn ber Sllüb rechnung des Ver. & Der Vorstand und das Fest-Comité. heilung radikal! # 
| en der ee walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 2 5 a: & E p | | e 8 i 0 
(4 0 2 2 Be. . PNIENYV x EX 7 92 . NY 24 84 X 8 NZ X 82 9 N 3 N 
| 1 15 3 50 eee ber der Perth . — — FE 1 5 W | 
| 98 den Forderungen und zur Beſchluß⸗] Bäder: und Alt⸗ C P Bäcker⸗ und Alt⸗ geſtützt au jährige Erfolge, o 
ae der Chauſſeebau⸗Kommiſſion vor⸗ faſſung der Gläubiger über die nicht thornerſtr.⸗Ecke 244 U. T eiss thornerſtr.⸗Ecke 244 Rückfälle bis heute. Broſchüre mil 
ehalten. ’ ann verwerthbaren Vermögensſtücke der vollſtändiger Orientirung verlange man 1 
Die Pachtbedingungen werden im Schlußtermin auf den % unter Beifügung von 50 Pf. in Brief N 
N Termin bekannt gemacht und find außer: 9 Mä 188 6 1 en an ung marken von u; 
| dem während der Dienſtſtunden im 2. ars „ ” 8 Dr. ph. Boas. Bell Crostergerfr 9 
Bureau des Königl. Landrachs⸗ Amts Vormittags 11 Uhr. und Werkftait für zuverläſſige Reparaturen. ore eg n. m 
zu Kulm einzuſehen. vor dem Käntglichen Amtsgerichte Herz [miissen — ß ĩ7ͤo.,.“ Ü seine 
Kulm, den 8. Februar 1886. ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. Ei = 00 2 5 BR 20 1 3 ER Bi 7 Bi Ki Bi 1 Barbarken H 
Der Vorſttzende Thorn den 6. Februar 1886. f 
der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 5 Zurkalowski, 2. E 2 2 empfiehlt | 
Landrath v. Stumpfeldt. Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 75 r Ins 1 eine gute Tasse Kaffee : \ 
| 5 R t f Nach der Mittheilung des Herrn 1 1 1 
| ekann machun J. * Kreisthierarzts Stöhr iſt es ſehr häu⸗ ſowie EN 0 
j Zur Neu⸗Verpachtung der Chauſſee fig vorgekommen, daß Rinder zur Ver⸗ Butterstr. 149/48 THORN Euttterstr. 147 28 gute Getränke 2 
\ geld⸗Hebeſtelle zu Dietrichsdorf an ladung auf den Bahnhöfen Schönſee, 2 l . a en ne 
95 N 1 auf Culmſee und Thorn zwecks Weitertrans⸗ empfiehlt sein grosses Lager Schützenhaus- Thorn. \ 
ie Zeit vom 1. Apri > bis zum ports nach Berlin ꝛc., nicht wie die * an 8 f 
1. April 1889 habe ich einen Termin bezügliche Verordnung des Herrn en hocheleganter Herren 3 Damen und — r Sonntag "IHR 
auf Regierungs⸗Präſidenten es vorſchreibt, C en N C E 1 T 
Sonnabend, 27. Februar cr. Brandzeichen im Horn hatten, Kinder-Stiefel y 
| = BE an . ate 9 5 ene Ale ins Horn ein⸗ II aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern Ei ausgeführt von der Kapelle 1 
| 9: 2 2 1 L 8 2 15 
ö Halde 9 . iu, bein 90 Du a Die ea 905 Bi in eigener Werkstatt gearbeitet. 3] he ihn e F 10 1 
i ietungsluſtige iermit eingeladen eingeſeſſenen darauf aufmerkſam, da 2 1 
werden. Die Zulaſſung zum Gebote | fortan Rindvieh auf den genannten 1 Hohe und flache Filzschuhe 5 Auf Rh Fr. Bu: 30 pf 1 
iſt von der Depoſition einer baaren | Bahnhöfen nur dann verladen werden zu äusserst billigen Preisen. Ei lang 4 hr. — Entree 30 Ig. x 
N Kaution von 600 Mark abhängig. darf, wenn es die in den von mir er⸗ i Viktoria-Garten (Saal): 
JJ Wr Veh An baren MOM A THE ER ER ER ER ER ER ER ED Sonia Den 1. chen 1880 
3 = geg R I reelle nn a Sant Ber ann Mn tan ne haare .. .. 8 
Verwaltung und die Ertheilung des | mäßiger Weiſe ins Horn ein: AD a 5 45 4 Streich- 
Zuſchlages an einen der drei Meijt: | gebrannt erhalten hat; es wird an⸗ pi . BER 2 - 
bietenden bleibt der Chauſſeebau⸗Kom⸗ dernfalls von der Verladung ausge: 4 Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine Quartett-Goncert. \ 
miſſion vorbehalten. Die Pachtbedin | fchloffen werden. Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 3 
gungen werden im Termin bekannt Thorn den 3. Februar 1886. sp a kr ac Dappen- 9 . El. Genzel. y 
gemacht und ſind außerdem während Landrath Krahmer. d . ˙—˙— 38. 9 
= en rg = al. Bekanntmachung un E Wiener Infe-Alocker. | 
| andrath⸗Amts zu Kulm einzuſehen. .J. F D k 1886 
N Kulm, den 8. Februar 1886. Zur Neuverpachtung der Chauffee- Holz-Cement- ADI Sonntag den 14. Februar 
ö Der Vorſitzende 5 e 1 errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welche nur vor⸗ Grosses Concert, 1 
0 8 Chauſſee Kulm⸗Brieſen und der Chauſſee richt ) { g 
h der Chauſſee⸗Bau⸗Kommiſſion ſe Zei üglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte ausgeführt vom Trompeter-Korps des 
zum Bahnhof Kornatowo auf die Zeit züglichſt h gefüh p Korp 5 
Landrath vom 1. April 1886 bis 1. April 1889 As zu angemeſſenen billigen Preiſen. 1. Pomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 4 1 
N 5 Er Tre habe ich Termin auf Gebr Pichert, FH Uhr. 8 A 25 Pf. 1 
| ekanntmachung. Sonnabend, den 27.d. AM e eee \ 
er. 7 4 Thorn — gCulmſee. Theod. Kackschies, 9 
8 Zur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ Nachmittags 4½ Uhr 4A e | 
gbeld⸗Hebeſtelle zu Brosowo auf der im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes WP>-LO> 1@> dO> LO> «O> «0> «> «8 Perrſchaftliche 1 
ö Chauſſee Kulm⸗Thorn, “ Meile von hierſelbſt anberaumt, zu welchem ——.üĩê5:ũu IQ —ü44 2 ——— Von 6 9. 4 Zim. Küche, 8 
j der Kreisſtadt Kulm gelegen, auf die Zeit | Bietungsluftige hiermit eingeladen 7 Mädchſt Sr EN, 1 fert 11 & 
y Sr 1 0 1 bis 1 April 1889 | werben, Dekan ee 1 75 ahne Sa N 
. abe ich einen Termin au Die Zulaſſung zum Gebote iſt von »Jubehor, oh 9 
5 Sonnabend, 27. Jebruar cr. der Depoſition einer Kaution von 1500 5 i a vom 8 7 0 5 5 b geh Linie 
1 8 4 4°, Uhr sale ME. 90 Pe Gelde abhängig. 5 aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu Ii bn. b. J. J, Bolton u. Ju N 
im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes ie Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 11 ES 1 . 3. J., Zub. 0 | 
| hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ behalt der Genehmigung der Kreis: BR Original Grubenpreiſen * zu verm. Carl, Culm. Vorſt. 55 
| luſtige hiermit eingeladen ihn Die rn rn, und 1 en 9 auf Wunſch franco. 1 ohnun en R 
Zulaſſung zum Gebote iſt von der ſchlags an einen der drei Höchſtbietenden h U K 4 Ü - f 4 
0 Depoſition einer baaren Kaution von ei der Chauſſeebau⸗Kommiſſion vor⸗ I 10 8 l . Thorn, 99 eh ah ee 5 9 
ö 1000 Mark abhängig. ehalten. 5 4 RL 2 2 2 7 Re „r Culmer N 
g Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ Die Pachtbedingungen werden im Bank- und Produkten-Commiſſions-Geſchäft. nn auf Cul | 
behalt der Genehmigung der Kreis- | Termine bekannt gemacht und find außer: H th ken- en 4 Luedtke- 8 
Vertretung und die Ertheilung des dem während der Dienſtſtunden im ypo 9 AN ame er 2 tr. 188 
5 Zuſchlages an einen der drei Höchit- | Bureau des Königl. Landrathsamtes — 105 1 8 75 N samt ienwoh. z. v. Tu macher dent N 
5 857 1 e ee 168 8 80 1820 a D 1 A 1 8 n! 1 Ä Dee ee ; 
million vorbehalten. Die Pachtbedin⸗ ulm, den 8. Februar 5 . it 6 Jahren inn 1 
1 f 1 b 22 en un 3 lerſtr. 
gungen werden im Termine bekannt Der Vor gende zu denfelben Bedingungen, der neu renovirte Wohnung Seg l 
gemacht und find außerdem während | der Caffe ul ommiſſion. ſelben Beleihungsgrenze, wie Künstliche Zähne Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1 90 
6 der Dienſtſtunden im Bureau des Kgl. Landrath v. Stumpfeldt. ſolche von Berliner, Bremer werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 1886 anderweitig zu vermiethen. 91 
f Landrath⸗Amts zu Kulm einzuſehen. Gedenket der Pögel! Roſto cer 0 Agent en dur ch e . angeſtockte] Auskunft bei J. Keil, Butterſtr. 9 N 
ö Kulm, den 8. Februar 1886. N 11 i 8 5 Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
Der Vorſtzende Vebeukel der Vogel! Annoncen und Zuſchriften em- IA. Amieszek, Dentiſt. Täglicher Kalender. 9 
ee een merſcgerungs Aula. ee on le „Ned Of. BISONZ 1 
Landrath erſicherungs-Anſtalt. eine Proviſion % bi „ Ul. ; S 3 3 0 
. von Stumpfeldt. ae . 905 und | 300,000 Mark, „ für höhere | Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 5 3 5 5 9 
Bei vorkommenden Trauerfällen Umgegend und zu jeder Auskunft Summen in kürzeſter Zeit be⸗ cha e 1 1 60 85% N 
empfiehlt ſich zur 8 ſchriftlich oder mündlich bereit ſchafft. eg ER Heap n der Se 7 15 16 18.19 77 
9 Beſorgung ſämmtlicher a brſinn 495 N Georg Meyer-Thorn. Daſelbſt zu haben das Werk: „Die as 22 23 24 25 26 2 
' f N m — * Tu - | gefhwächte Manneskraft, deren Urſache m. „ 0 
Obliegenheiten, r Eine Predigerwiltwe, von | ee 5 Waile und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis! M. Mürz. — 1 2 3 45 13 b 
als da find: Träger, Wagen und ihrer Tochter, einer viel- pferd ſteht billig zum e e 7 8 9 101112 a 
Pferde ganz ergebenſt jährigen, erfahrenen Erzieherin unter⸗ Verkauf. Näheres Neuſtädt. Markt Eine Wohnung von 3 Zim., Küche, 14 15 16 17 1819 2 R 
| Eduard Schaeffer, | tügt, wünſcht Mädchen von April d. 297, J. links. Keller und Bodenkammer iſt vom 21 22 23 24 25 262 0 
| Leichenbeſorger. Js. ab in Penſion zu nehmen. Baldige E Wohnung zu verm. im neuen 1. April d. J. ab zu vermiethen. 2829 30 — — 4.4 N 
Coppernicusſtraße 206. gefällige Meldungen Neuſt. Markt 231 Hauſe Jakobſtraße Nr. 230 A. H. Hempler, Culmerſtr. 310. | April. — — — 123 j 34 
NB. Billigſte Preiſe. 1 Treppe erbeten. Özarnecki, Neuſtadt 230. F. . Wohn. 3. verm. Al. Gerberſtr. 74. 5 6 781 910% 9 


Druck und Verlag von G6. Dombrowski in Thorn 
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